
GUT ZU WISSEN
Der Bedarf an breitbandiger Mobilfunkversorgung in Großstädten 
wie auch in ländlichen Regionen nimmt rasant zu. Die Mobilfunk- 
netze müssen in Folge dessen stark wachsende Datenmengen  
bewältigen. Das macht es für die Telekom erforderlich, ihr Mobil-
funknetz ständig zu modernisieren und zu optimieren, um ihren  
Kunden das beste Netz anzubieten. 

Die Telekom steht zu ihrer vereinbarten Zusammenarbeit mit den 
Kommunen in Deutschland. Wir haben daher die wichtigsten Fragen 
und Antworten zu unserer Modernisierungsmaßnahme, dem  
Refarming, und der Funktion Dynamic Spectrum Sharing (DSS)  
zusammengestellt. Sollten Sie weitere Fragen haben, so stehen  
wir Ihnen gerne zum Austausch zur Verfügung.

Viel Spaß bei der Lektüre!

NETZMODERNISIERUNG  
DEUTSCHE TELEKOM TECHNIK
FRAGEN UND ANTWORTEN 



Was heißt das Programm „5G für alle“ für Deutschland?

Wir planen bis Ende dieses Jahres über 15.000 Mobilfunkstandorte 
für den 5G-Ausbau auf der 2,1 GHz-Frequenz fit zu machen.  
Dadurch werden wir mehr als die Hälfte der Bevölkerung mit 5G  
versorgen. Hiervon profitieren Kunden in allen Bundesländern 
Deutschlands.

Was bedeutet das Programm für Ihre Kommune?

Wir modernisieren unser UMTS-Netz nahezu flächendeckend.  
Konkret beabsichtigt die Telekom, einen Teil des derzeit noch durch 
UMTS genutzten Frequenzspektrums im Bereich von 2,1 GHz für  
die Mobilfunkstandards LTE und 5G zu nutzen.

Auch in Ihrer Kommune werden wir die vorhanden UMTS- 
Mobilfunkanlagen modernisieren.

Welche Vorteile sind durch 5G auf der 2,1 GHz-Frequenz  
zu erwarten?

Im 2,1 GHz Spektrum werden wir mit Dynamic Spectrum Sharing 
(DSS) sowohl für 4G- als auch für 5G-Kunden eine deutlich höhere 
Datenrate und größere Kapazitäten in unserem Mobilfunknetz  
anbieten können.

Speziell unsere Kunden auf dem Land profitieren sehr von dieser 
Maßnahme, da wir in ländlichen Regionen die Geschwindigkeit für 
unsere Kunden deutlich verbessern können. Aber auch im städti-
schen Bereich wird die Geschwindigkeit für unsere Kunden steigen.

Ist eine Zustimmung der Kommune für diese Maßnahme erforderlich?

Mit der Vereinbarung über den Informationsaustausch und der  
Beteiligung der Kommunen beim Ausbau der Mobilfunknetze haben 
die Kommunalen Spitzenverbände und die Netzbetreiber bereits  
im Jahr 2001 einen bundeseinheitlichen Handlungsrahmen für den 
Ausbau der Mobilfunknetze geschaffen.

Wir haben unser Vorhaben im Vorfeld mit der Bundesvereinigung der 
Kommunalen Spitzenverbände – Deutscher Städtetag, Deutscher  
Städte- und Gemeindebund und Deutscher Landkreistag – abgestimmt.  
Die Verbände sehen in der Maßnahme eine klassische Modernisierung 

unseres Bestandsnetzes, welche keinen erneuten Beteiligungsprozess 
gemäß Mobilfunkvereinbarung auslöst. 

Zudem begrüßt die Bundesvereinigung unser Vorhaben, da die  
Telekom hierdurch einen wichtigen Beitrag für den mobilen Breit-
bandausbau in Deutschland, insbesondere im ländlichen Raum,  
leistet. Dem Wunsch der Verbände, die Kommunen über unser  
Vorgehen zu informieren, kommen wir mit dieser Information  
gerne nach. 

Für etwaige Rückfragen stehen wir Ihnen selbstverständlich zur  
Verfügung.

Was ist der Unterschied zwischen dieser Maßnahme und der 
Erweiterung eines bestehenden Standortes?

Im Gegensatz zu einer abstimmungspflichtigen Erweiterungs- 
maßnahme wird die Antennenanlage nicht verändert. Lediglich  
ein technischer Baustein wird in der Systemtechnik der einzelnen  
Mobilfunkanlage getauscht. Durch die Maßnahme kommt es zu  
keiner Änderung der genehmigten Sendeleistung, die Standort- 
bescheinigung, ugs. Betriebsgenehmigung der Bundesnetzagentur 
(BNetzA), bleibt bestehen.

Bei Refarming handelt es sich somit um eine Modernisierungs- 
maßnahme der Bestandstechnik.

Was bedeutet das für den ländlichen Raum?

Insbesondere der ländliche Raum wird von der Maßnahme  
profitieren. Hier werden unseren Kunden deutlich höhere Daten- 
übertragungsraten zur Verfügung stehen, zudem werden wir  
eine – wenngleich auch überschaubare – Anzahl von Haushalten 
und Flächen zusätzlich versorgen können.

Was bedeutet das für den 5G-Ausbau auf der 3,6 GHz-Frequenz?

Aktuell sind bereits über 500 5G-Antennen im Netz der Telekom  
auf der 3,6 GHz-Frequenz verbaut. Am Ende des Jahres 2020 sollen 
mehr als 1.500 5G-Antennen in Betrieb sein. Dann sollen unsere 
Kunden in über zwanzig Städten, darunter alle 16 Landeshaupt- 
städte, 5G im 3,6 GHz-Frequenzspektrum nutzen können.



Wird der Ausbau von LTE dadurch eingestellt?

Die Telekom betreibt den 5G-Ausbau zusätzlich zum laufenden  
LTE-Bauvorhaben.

Deutschlandweit sind für die kommenden vier Jahre bis zu 10.000 
neue LTE-Mobilfunkstandorte geplant, die Hälfte davon im ländli-
chen Raum. Hinzu kommen mehrere tausend LTE-Erweiterungen  
an bestehenden Masten. Die LTE-Abdeckung in Deutschland liegt 
derzeit bei 98,1 Prozent der Bevölkerung. Dreiviertel der rund 
30.000 Mobilfunkstandorte der Telekom sind im Rahmen unserer 
Modernisierungsmaßnahme technologisch bereit für 5G.

Selbstverständlich werden die Kommunen bei neuen Baumaß- 
nahmen, wie in der Vergangenheit, gemäß der Mobilfunkverein- 
barung beteiligt. Unsere Kommunalbeauftragten Mobilfunk kommen 
hierzu rechtzeitig auf Sie zu.

Ist es überhaupt noch notwendig, neue Mobilfunkstandorte  
zu bauen, wenn Bestandsstandorte für 5G genutzt werden?

Ja, wir benötigen auch die neuen 5G-Antennen und setzen diese im 
Ausbau an den Stellen ein, wo sie den größten Nutzen für unsere 
Kunden bringen.

Verschiedene Anwendungsszenarien bedeuten auch unterschied- 
liche Anforderungen an unser Netz. So braucht Virtual Reality eine 
deutlich höhere Bandbreite als ein Parksensor. Eine vernetzte  
Fabrikhalle hingegen benötigt möglichst geringe Latenzen.  
All diese Bedarfe wird unser 5G-Netz zukünftig bedienen können.

Was ist genau der Unterschied zwischen Refarming und 5G  
auf den 3,6 GHz-Frequenzen?

Die Übertragungsgeschwindigkeit ist von verschiedenen Faktoren 
abhängig. Die Größe des zur Verfügung stehenden Frequenzblocks 
ist dabei ein sehr entscheidender. 

Im höheren 3,6 GHz-Band steht uns ein Frequenzblock von 90 MHz 
zur Verfügung. Das ist komfortabler und schafft einen höheren  
Datendurchsatz als die Kapazität, die wir zukünftig u.a. mit  
Refarming auf dem betriebenen 2,1 GHz-Band mit rund 20 MHz  
zur Verfügung haben. 

Deshalb ist die zu erwartende Spitzengeschwindigkeit im 3,6 GHz-
Band höher als im 2,1 GHz-Band. Dennoch kann durch die Umwid-
mung des 2,1 GHz-Spektrums sowohl für LTE- als auch für 5G- 
Kunden eine höhere Datenrate erzielt werden. Zudem haben wir mit 
diesem Spektrum eine deutlich höhere Reichweite im Vergleich zum 
3,6 GHz-Band. 

Wir können so schnell größere Flächen mit 5G versorgen.  
Somit erhalten zum Beispiel auch Kleinstädte zeitnah 5G.

Erhöht sich die Strahlenbelastung durch 5G?

Die Mobilfunktechnik nutzt elektromagnetische Felder zur Über- 
tragung von Daten und Sprache. Ohne diese elektromagnetischen  
Felder und die entsprechenden Mobilfunkanlagen könnten wir  
weder telefonieren noch Daten mobil nutzen. Messungen zeigen, 
dass die heutigen Mobilfunknetze die in Deutschland geltenden 
Grenzwerte für Mobilfunk nicht nur einhalten, sondern deutlich  
unterschreiten.

Dies wird auch nach dem 5G-Ausbau weiterhin der Fall sein.  
Weitere Informationen zum Themen Mobilfunk & Gesundheit sowie 
5G finden Sie hier: www.telekom.com/mobilfunk-und-gesundheit

Wird durch die Umwidmung mehr Energie verbraucht?

Mit der Teilumwidmung der Frequenzen wird der Energieverbrauch 
pro übertragenem Datenvolumen sinken. Dadurch nutzen wir die  
klimaschutzrelevanten Ressourcen sehr effizient und leisten somit 
auch einen Beitrag zur besseren Energieeffizienz in Deutschland.
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